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Die DollarViKa.

Novelle von A. G a b er.
Mit noch größerer Ungeduld als sonst erwartete Fedora

cdn  Abend das Kommen ihres Verlobten. Ach! der ganze
Tag erschien ihr immer nur ein einziges Warten auf ihn!
Sie erwachte am Morgen mit dem Gedanken an ihn, und
durch all ihr Tun geleitete sie die Erinnerung an seine ge¬
liebte Gestalt. Sie glaubte den Ton seiner Stimme zu
hören, seiner trotz aller Härte des Klanges doch so weichen
Stimme , sie sah seine Augen im Geiste auf das Tun ihrer
Hände gerichtet und cs war ihr, als leite sein Arm jeden
ihrer Schritte. Das war nicht jene Liebe, die sie einst für
Iwan Peittschikosf empfunden hatte. In jener Zeit war sie
ja noch ein halbes Kind gewesen. Kinder können nicht selbst¬

villa" bekannt sei, durch eine Heirat des Rechtes auf den Be¬
sitz und die Millionen begebe. .

Götz Walker kannte den schönen Wiesen- und Wald¬
komplex am Elbstrande mit dem ganz in Grün gebetteten
Häuschen, in dem ein alter Sonderling gehaust hatte, ohne
daß er von der Welt und die Welt von ihm Notiz nahm.

Das alles wiederholte er noch einmal, als er .Uri Salon
Fedora 's saß und mit unverhohlener Bewunderung in ihr
schönes Antlitz schaute.

„Jimmy Matter —" sagte Fedora nachdenklich. „Meiner
Mutter Mädchenname lautete : „Fedora Materna ". Es liegt
wirklich nahe, an die Möglichkeit zu glauben, daß er, dem
Beispiel vieler Auswande Wstfolgend, seinen Namen ab-
kürzte und aus „Joachr . , ) Matterna " einen „Jimmy
Matter " erstehen ließ."

Walker wiegte den klugen Kopf. „Diese Vermutung

Französische Kolonialtruppen mit Stahlhelme ». (Engl. Darst.)

los lieben, ihre Liebe fordert nur und nimmt . Erst das
Weib, das zur vollen Reife erblühte, vermag wahrhaft,
restlos And wunschlos zu lieben.

Auch Götz Walker war voll Ungeduld, als ihn sein
Auto nach Fedora 's Hause fuhr . Er hätte kein Geschäfts¬
mann , kein Geldmann sein müssen, wenn ih-n nicht die Aus¬
sicht auf die reiche Erbschaft freudig erregt hätte. Weite,
große Pläne gewannen plötzlich Gestalt und Leben. Er
wußte sich mit Fedora so völlig eins , daß er auf die Groß¬
zügigkeit ihres Charakters vertraute und daran die schönsten
Hoffnungen knüpfte. Er hatte auch bereits , durch seine
Beziehungen zu Advokatenkreisen unterstützt — Erkundi¬
gungen eingeholt und erfahren, daß tatsächlich eine große
Erbschaft fällig sei und daß der Erblasser, ein Mr . Jimmy
Matter , sich lange Zeft in Kalifornien , wohin er vor fiinfzig
Jahren ausgewandert sei, ausgehalten habe. ° Ferner war
ihm bestätigt worden, daß die eigentlichen Erben noch nicht
ermittelt seien, weil ihre Namen sich noch in einem ver¬
schlossenen Umschlag auf dem Gericht befänden und erst dann
zur Kenntnis gebracht würden, wenn sich die jetzige Be¬
sitzerin des Grundstücks, das unter dem Namen „die „Dollar¬

klingt durchaus nicht phantastisch —" sagte er „Sie hat so¬
gar .den Schein der Möglichkeit für sich. Allerdings steht
zwischen der Möglichkeit und der Wirklichkeit noch so manche
Schranke vor allen Dingen jene junge Lehrerstochter, die
jetzt über den gesamten Besitz verfügt und nicht heiraten
darf. Hoffen wir , daß sie ihres Cölibates recht bald über¬
drüssig werden möge."

Fedora lächelte schelmisch. „Der kleine Gott Amor
sendet seine Pfeile manchmal schneller als man deukt —"
sagte sie. „Aber wer ist denn diese interimistische Erbin des
Nachlasses von Jimmy Matter ? Hast du auch ihren Namen
erfahren ?"

Walker̂ zog ein Notizbuch aus der Tasche und warf
einen Blick in die Seiten . „Sie heißt Monika
Kullmann . . ." sagte er. „Sie führte dem alten Sonderling
in der „Dollarvilla " in der letzten Zeit das Hauswesen."

„Monika Kullmann —" wiederholte Fedora nachdenk¬
lich. „Wie bekannt mir der Name scheint! Mir ist es, als
hätte ich ihn bereits gehört oder gelesen." Sie wandte sich
an Zenobia , die soeben eintrat , um den Teetische herzu¬
richten. „Gute Zenobta , hilf du meinem Gedächtnis ein
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ausgestellt hatte. Darurn bewegte sie den Kops zweifelndhin z
und 'L und murmelte: „Ich weiß es mast. wem ^
2aUbS 'befestige einen Werkführer dieses.Namens
erzählte Walker. „Ich befragte ihn auch bereits. Aber er
taate daß et eine solche Verwandte nicht kenne. . .
Ä einige Male im Zimmer auf und ab. Dieser Kml-

mann wttd garnichts mit der Erbschaft zu.tun haben Eft
ein m-ftich' iger Mensch und würde mich nicht belogen haben,

üwas davon wüßte. Ich maĝ ihii gut leiden.
denn er ist ein fröhlicher, fleißiger Manng\n.a Tee Wasser sana leifc. Blaue ^ lammcyen
JaSA . Wo*  d -S K-I« -US d-m
^edora jetzt den goldbraunen Trank in durchsichtige—afc-

' Ln füllte Draußen, hinter ,den . geschossenen Fenstern
ftL ÄSnrWmi & ßieC ^ > ar ungemein
traulich in dem kleinen, von tfc  rot überdeckten Lampe m
rosige Helle getauchten Zunmer. « „«pT.t,n

Götz ergriff die feinen, weißen Hände derGettebten»ad sckmute darauf nieder wie aus em holoes Wunder. Er
lio'li die Äugen und trank sich an der Schönheit ihrer schwer-

satt Und seine Blicke schienen zu sagen:
Wärest du arm 'und in Lumpen gehüllt und lägest ru memen

Füßen , hungernd und frostschauernd - ich wurde dich den¬
noch lieben mit meiner ganzen Seele K-s-akeitenDnrck das ^ rmmer zogen Augenbimo voller^ ugrerren,
und ihr Goldglanz spiegelte sich in den Augen des Paaren
wieder.

Ŝ e"nickte' und trat an den Flügel, dessen werße Tasten
durch die dämmernde Helle des Zimmers bftnften. Wie
Sckmetterlinge bewegten sich ihre Hände iM wechselnden
Auf- und Nieder des kiinstvollen Spiels , das einem Lieds
den Auftakt gab. dessen Text eine Huldigung für das Land
ioar das ihre wirkliche Heimat werden tollte Denn konnte
sie ihre Zuneigung zu diesem Lande deutlicher bekunden,
als indem sie sang:c>!N *. 'Ich kenn' einen hellen Edelstem,

Von köstlich hoher Art ; .
In einem stillen Kämmerlein,
Da liegt er gut verwahrt
Kein Demant ist. der diesem gleicht,
So weit der liebe Himmel reicht
Die Menschenbrust ist's Kämmerlein,
Da legte Gott so tief hinein
Den schönen hellen Edelstem.
Das treue, deutsche Herz.

sür Pflicht und Recht, für Wahrheit. Ehr'
Flammt heiß es allezeit; .
Voll Kraft und Mut schlagts hoch und her
Für Tugend. Frömmigkeit
Nicht schrecket es der Menschen Spott.
Es traut allein dem lieben Gott.
Der ganze Himmel klar und rern
Er spiegelt sich mit lichtem Schem
Im schöneil. hellen Edelstein.
Znr treuen, deutschen Herz.0*v

Wohl weiß ich noch ein gutes Wort,
Für ' das es heiß entbrannt:
Das ist sein höchster, heil'ger Hort,
Das deutsche Vaterland.
Treu bängt's an ihm. verrät es Nicht.
Selbst wenn's in Todesschmerzen brüht;
Keiii schön'rer Tod auch kann es fein
Als froh dem Vaterland zu weil, n
Den schönen, hellen Edelstein,
Das treue, deutsche Herz.

W1„ TTTm^Tne ftff&uftc <&at>%
Dorr treuen , deutschen Sinn.Dann bin ich hochbeglückt und reich.
Kein Fürst auf Erden kommt mir gleich:
Und soll mein Leib begraben sein.
Dann setz' in deinen Himmel em
Den schönen, hellen Edelstein,
Mein treues, deutsches Herz!

Dann plauderten sie noch eine Weile miteinander.
Kinder zweier Welten waren sie, aus fremdem Wurzelreich
emporgewachsen, und neigten doch immer mehr zu einander
hin, weil ihre Liebe sie gegenseitiges Verstehen lehtte. Und
als sie dann wieder von einander getrennt waren,, als v̂as
Auto den Geliebten wieder sortgetragen hatte, hinaus m
die Wirklchkeit seines eigenen Lebens, da waren ihre Seelen
noch lange bei einander und wandelten auf den go.d-
flimmernden Bahnen des Wunderlandes,. das ihnen fems
Pforten erschlossen hatte: das Reich der Liebe.

Weihnachten war vorüber. — ^ ,
Minnie Kullmann hatte in dem waldartigen Telle des

Parkes der „Dollarvilla" eine schöngewach,ene. Tanne ent¬
deckt. Sie ließ den Baum abhauen und schmückte ihn Mit
rotwangigeil Aepfeln, vergoldeten Nüssen, und bereitete da¬
runter einen wuiiderhübschen Aufbau für das Gcsinde, so-
daß die Leuts, die in dieser Hinsicht von rhrem früheren
Herrn nicht gerade verwöhnt worden waren, Mund und
Nase aufsperrten. Und es wird die Grabesruhe des seligen
Mr. Matter nicht stören, wenn es ,emals über die Grenzen
der großen Besitzung gelangt, daß der hübsche. .bend sogar
mit einem Tänzchen beschlossen wurde Denn va. wo ern
lustiges deutsches Mädel das Regiment ftlhrt, smden die
Füße den Dreivierteltakt von selbst.
* Die Köchin Anna, die auch ein Berliner Kind und ihrer

jungen Herrn sehr zugetan war, hatte Imme mit schel¬
mischem Knix ein Päckchen überreicht, das alsfted .e
Bänder löste, zwei ivunderhubsche gestickte Pantogel
enthüMe.̂ baf?  die Herrin im Haus¬
sind —" sagte sie. „Wir bitten um ein gnaüiges Pantoftel-

das verspreche-ich Euch sagte Minnie. Dann
ließ "sie sich auf den Fußboden nieder, wippte mit dem
rechten bestrumpften großen Zeh das eine Pantöffelchen
auf und ab und sagte: „Gib mal acht, Anna.

Hupp — war ihr das kleine Ding über den Kops
ÖCfI°92Bie ist er gefallen?" fragte Minnie, indem sie sich
hurtig erhob. Und nun beugten sie sich beide über den kleinen
Missetäter, der höchst verschämt aus lemer Vorderseite lag,
die blanke Sohle nach oben richtete und die Spitze nach der

^ Ul£  Das ^ sieht̂ fast so aus, als wenn Fräulein Minnie
heiraten sollte und nicht möchte, und darum aus dem
Hause geht", sagte Anna. „Aber vielleicht kommt das da¬
her" well die Pantoffel noch neu sind und Sie noa, nm)t
kennen. Vielleicht bin ich damit gemeint, well ich fte ge-

!lUU  Oder vi'elleicht gilt das heute überhaupt nicht, son-
dem"erst zu Neujahr - " sagte Minnie „ud&werbe es
m der Neujahrsnacht noch einmal versuchen, denn das hier

«°u. n fichmd -- Ein-
samkeit der Winterabende an einander angeschlossen Da»
ganze Hauswesen war mit tüchtigem Personal besetzt unv
in der^Hauswirtschaft ging atles den gewohnteii Gang
Und wenn die jungen Mädchen abends nach detaner et
beisammen saßen, mußte Minnie der aushorchmden Anne
immer von neuem erzähen. wie fte damals nach der^Dollar.

! vMar" gekommen war. Das war eine zu merkwürdige>Ge-
: schichte, und sie klang wie ein Roman. .

Ich ging Stellung suchen- " plauderte Mining „ lch.
das "war eine schwere Zeit! Das Geld,, das ich von der
rächen Russin erhalten hotte schmolz immer̂ mehr^kommen Du kannst gar nicht glauben, liebe-Anna.-was
von einer Gesellschafterin alles verlangt ward. Ais ,a) m.n
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ifrteixx*-;»»t *'*v" ‘ '.y '̂ . „Ty Vn̂ nitt es aittCT. t>CYUT EA YDOXben Schmutz von rHm ab , 1° npr nhe eine
rckrecNicheS Regenwetter . Zürn Gluck tarn gerave
Droschke vorüber , in dis ich chn htneinbugsterte . ^zch S
ibn wo er wohne , und er nannte ein sehr fernes HE,
sLß lch aanz überrascht war . Denn sem Anzug wachte
durchaus keinen eleganten Eindruck.

Bei diesen Worten Pflegte , Anna lKeSr « l laut auM
iachen . „Elefant ? Ach, du lerechter Strohsack W e ofl
habe ick ihm seinen Rock flicken müssen ! Und der Hut igh
ooch schäbig jenug aus mit die wacklige Krempe . Und denn
der Stock . — Ick lach' mir 'n Ast und setz nur draus .

Winnie fuhr fort : „Na , ich dachte also : Du gehst gleich
deiner Wege , wenn ihr ausgestiegen seid. Bezahlen kann
er seine Droschkenfahrt , allein . Aber das Sitzen war mir
sehr willkommen , denn ich war sehr müde.

Aber als wir ausgestiegen waren und der Hotelportier her-
ruivrana hielt der alte Herr meine Hand feste und sagte.
^Bringt mich noch in mein Zimmer hinauf , mein liebes
Kind Für den Gotteslohn , den ich dir wünsche, kannst du
L - uü noch k Ich »mit - M ° ufl ° chm » » d rnmeinen Arm unter den fernen . Und da sagte er . „mm )si
du oft so ?" „Natürlich , sagte ich. Wenn mich l.emand so
,um Lacken reifl —" und „Kind " zu mir sagt , wahrend ich
doch eine erwachsene Dame bin , die eine stelle als Gese -
schafterin sucht — ,
' ' So - so sagte er . „Du bist eine junge Dame uZd
stichst eine Stelle als Gesellschafterin . Und tch bin ein em-L , n|fev* Mann , der remanden zur GesellschasteriN
sucht. Da kannst du gleich bei mir bleiben . Wre heißt du
denn ?" .

oxch heiße Monika , genannt Winnie Kullmann und
bin eine Lehrerstochter aus Berlin , und daß Sie werter „du
zu mir sagen , das verbitte ich nur . ~ , , , Iirf.

Wir waren in seinem Zimmer angelangt . Er setzte sich
oui einen Stuhl , und während ern Heilgehilfe ihm em
Kaster auf die Nasenspitze klebte, verhielt er sich
schweiaend . Dann , als der Wann gegangen war, , sagte.
tr  Das wäre die erste Bedingung , daß ick Winnre und

s .,«" ,, . jvir saaen darf . Und die zweite Bedingung Ware,
daß du mir recht viel von Berlin erzählst , denn ich habe vor
fünfzig fahren dort gelebt . Und die brüte Bedingung
wäre d̂aß du alle Tage so hell uiid lustig lachst, wie vorhin

Da mußte ich wieder lachen . Ach, ich konnte wirklich
-nicht anders . Er sah komisch aus mit der verpsloste^ n
Nasenspitze und dein runden , bartlosen , verwetterten Gench . .

Vmzcih -n Sie — " sagte ick. ..Ick lacke sehr le.cku -
denn " ich glaubte , daß er mir das Lachen über genommen
habe - „ . . . .

Na —" sagte er und klopfte mit seinem Stock auf den
Boden . Nun sage du deine Bedingungen . Biel Arbeit
wird es für dich in der „Dollarvi ^ " nicht geben . Aber suriedes Lachen zahle ich dir einen Taler extra . So wurden
wir einig Und du weißt ja am besten, liebe Anna , wie ich
mit ihm ' gefnhren bin . Brummte und schalt er, dann lachte
ich, und machte er einen Scherz , dann lachte ich ebenfalls
Er hätte noch viel länger leben müssen , dmnich habe ihn
wirklich gern gehabt . Und als er dann Plotzliw starb und
ich daran dachte, mir eine neue Stellung zu suchen, da be¬
kundete das Testament , daß ich die lachende Erbau sei

Anna hob den Finger . „Lachen Sw man nrch ru fluh,
Fräulein Winnie . Sie kennen sa die Bedingung , die an
den Besitz des Erbteils jeknüpst ist." , . . „

Winnie zuckte die Achseln. „Ich darf nicht he rat m
Ist das schlimm ? Ich will ' s ja auch gar nicht . Ich kann
ohne Mann ein sehr glückliches Leben fuhren

„Uiid Sie müssen Ihrem Vetter Fritz Killlmann all¬
ons vier Wochen in der „Dollarvilla ^;as.sreund..L. n r i L. ft ?.. .. . P iW'tlt
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Äf OnM snAmerika Habelch auch . Na - den hat wohl
so ziemlich ein jeder . Das ist alles , was von meiner Familie
noch übrig ist. Weine Eltern sind schon lange tot . . -

Die junge ' Erbin hatte den Wirnsch des alten Herrn
Matter erfüllt und an Fritz Kullmann geschrieben , daß er
sie aus Veranlassung deS Erblassers «ns vier Wochen be-
suchen möge , er könne konimen , wann er wolle . ^ r,tz hatte
daraus geantwortet , daß er von dieser liebenswürdig Me-
standenen Freiheit einen ausgiebigen Gebrauch zu macheii

f\ Vobre
„Kennen Sie denn

Äur großen englisch-französischen Offensive.
Enalischc Truppen , die sich in einem Dorfe festgesetzt hatten , werden

9 Von einem unerwarteten , deutschen Angriffe überrascht.

ttbast jewähren —" setzte Anna hinzu.

Wn  Wff # Zw - , m >chi » »' ->»-m
Elternhause seinen Namen gehört , ober er soll e.n Tunicht -.
gut geivesen sein und es nicht sonderlich weit >m Leben g-

sich gestatten werde . Vorläufig komme er also noch nicht,
denn während des Winters vermöge ihn das schönste Waw
cken nicht hinaus in die ländliche Oede zu locken. Spate.
K " . mmn die Natur im vollen Schmuck prange , und es

ein Vergnügen sei, dem Wachsen in ^Wald und Feld zuzu-Srhnucu  werde er sich gern emfmden . Cr hatte auch zu
Mcidnackttn ein Paket nach der „DollarviIla " gesan ^ und
fe Iffln " 4 sich die lttbe Kusine den Inhalt recht gut
munden lassen möge . Als Winnie aber das Paket unter
dem Weihnachtsbaum auspackte , kam weiter nichts zum
Vorschein als ein riesengroßes Herz aus Schokolade und
Marzipan , das sie noch am nämlichen Abend mü Anna zu-

^ "^ Minnie schrieb dem „lieben Vetter " ?' N paar kurze
Dankesworte für das Weihnachtsgeschenk . Aber wenn er
gebosft hatte , von ihr etwas mehr über bas Leben m der
„Dollarvilla " zu erfahren , so hatte er sich pnblij »^ der
^r wußte nicht einmal , ob diese Kusine Monika alt oder
jung , hübsch oder häßlich sei. Iedensalls aber wa . sie alt
und häßlich . Reiche Erbinnen pflegen rnimer alt und
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Unter  fröhlichem Pfeifen durchquerte er den Fabrikhof.
An der Türe eines Schuppens stand er hielt den
Besen im Arm, als wenn es eine hübsche, junge Dame sei,
die er liebevoll an's Herz drückte, und blickte angelegentlich
zu ihn: heriiber. Fritz Kullmann wollte ihn soeben mit
einem wohlgemeinten Rüffel zur Arbeit mahnen , als der
Pole in seine Tasche griff und Fritz Kullmann eine Photo¬
graphie hinreichte, wobei er den Schatten eines Lächeln aus
seinen Lippen trüg.

„Ist das eine süße Krabbe !" entfuhr es Fritz. „Mensch,
wie kommen Sie zu dem Bilde ? Ist das vielleicht Ihre
Frau ?" Er verschlang das Bild förmlich mit den Blicken.
Was für ein nettes Mädel sah er da ! Ein keckes Gesicht-
chen. jung und irisch — höchstens zwanzig. Blondes , tief-
aesckieiteltes Haar über einer reinen Stirn und zwei lachenden
Augen, ein hübsches Stumpfnäschen und ein frischer, voller
Mund , schwellend wie die Kirschen in Nachbars Garten und
dann der Hals , der sich aus dem Spitzenkragen des Kleides
hob! Einfach zum Küssen!

„Wer ist denn das ?" fragte er und sah Iwan an.
Der Pole hob die Schultern.
„Woher haben Sie denn das Bild ? Hat es Ihnen die

Dan :? selbst gegeben?"
Iwan schüttelt« den Kopf.
„Haben Sie es gefunden?"
Wieder machte Iwan eine verneinende Geberde.
„Na — wo war es denn? Bei Ihnen zu Hause?"
Iwan nickte.
„Da schlag' Einer lang hin ! Zum Donnerwetter,

Menschenskind, reden Sie doch mal ein Wort ! Wo war
denn das Bild ? In einem Album ? Haben Sie es geschenkt
bekommen?"

Iwan nickte wieder.
Fritz Kullmann überlegte. Von wem hatte Iwan Ge-

„ & ntI ) ieTt be/nrt ba&  2fTE >nm noch anbcce Bildcr ? "
fragte  er.

Iwan schüttelte den Kops.
„Aha", dachte Fritz . „Jetzt komme ich der Spur schon

näher . Es wird ein altes Album sein, das Fedora nebst
anderen Sachen zur Ausstattung der Räume sandte, und aus
Versehen ist das Bild darin stecken geblieben "

„Ich soll also dieses Bild an Fedora Lorikoff zurück¬
schicken?" fragte er.

Iwan zuckte die Achseln und begann den Hof zu fegen,
ein Zeichen, daß er die Unterredung als beendet betrachtete.

„Haben Sie die Dame jemals gesehen, die das Bild
darstellt?" fragte er noch.

Iwan schüttelte den Kopf.
Fritz Kullmann -barg das Bild in seiner Brusüasche

und ging iveiter. Noch mehrere Male am Tage zog er sie
heraus und vertiefte sich in die lieblichen Züge. Und je öfter
er das tat , desto mehr wuchs in ihm das Verlangen , das
Original des Bildes kennen zu lernen. Ja — er ertappte
sich sogar dabei, daß er den süßen Mund küßte . . .

Was würde er wohl für ein Gesicht gemacht haben, wenn
ihm jemand gesagt hätte : „Diese junge Dame heißt Monika,
genannt Minute Kullmann , und war eine zeitlang Gesell¬
schafterin bei Fedora Lorikoff, die sie in einer freundlichen
Anwandlung einst um eine der neuen Photographien bat.
Denn Minute Kullmann ist ein sehr hübsches und gebildetes
Mädchen. Das wirst du auch erkennen, wenn du in der
„Dollarvilla " weilst. Denn Minute Kullmann ist ja deine
Kusine, die dort wohnt und dich mit gemischten Gefühlen er¬
wartet. Und daß das Bild in dem alten Album stecken
blieb, ist einer jener seltsamen Zufälle, von denen das Sprüch-
wott sagt : „Es hat so sollen sein.".

Aber es war niemand da, der Fritz hätte diese Antwort
geben können, und das Bild selbst konnte nicht sprechen, wenn
cs auch sprechend ähnlich war.

(Fortsetzung folgt.)

WV,
L»L Allerlei Ernst und Scherz «Ste.

Erklärung über schwarze und graue
Haare. Bei dem Kaiser Rudolph, vor¬
mals Grafen von Habsburg, waren einst
zwei Gesandten zur Audienz, von denen
der eine graue Haare und einen schwar¬
zen Bart ; der andere dagegen schwarze
Haare und einen grauen Bart hatte.
Der Kaiser wollte ihnen nicht eher eine
Antwort geben, bis sie ihm sagten, wie
es mit der auffallenden Verschiedenheit
ihrer Kops» und Barthaare zuginge.
Der erste gab ihm zur Antwort : „Mein
Kopfhaar ist vierundzwanzig Jahre äl¬
ter als mein Bark und aus diesem
Grunde ist es eher grau geworden."
Der andere Gesandte erklärte: „Mein
Bart ist vor Sorgen gran geivorden,
denn ich habe meiner Tage mehr für
das Mau ! als für den Kops gesorgt."
Dazu meinte der Kaiser: Das erste läßt
sich hören und das andere läßt sich glau¬
ben!"

Berechtigter Zweifel : F ö r st e r
(zu einem etwas kurzsichtigen Jagdgast ):
„Sie sollten eigentlich mit der Brille
schießen!" Jagdgast: „Glauben sie
daß ich dainit niehr träfe als mit der
Flinte ?"

Scherzdi.d in einem Zuge.
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Waudelrätsel.
Berg soll in Tal verwandelt werden,

mit Hilfe von 6 Zwischenwörtern. Es darf
immer nur ein Buchstabe weggelassen, hinzu»e  oder ausgetauscht werden. Bei den

rn kommen ein Pflanzenprodukt , ein
kausmünnisches Gerät und ein Zeitmaß zur
Verwendung.

Wortspielrätsel.
Das Wort wird heiß umstritten oft
Im fernen Alpenlande,
Treu hielten unsre Brüder Stand
Der treulos welschen Bande.
Verläßt des Landes Grenzen Du, .
Begibst Du Dich auf Reisen,
Bedarfst des Wortes Du, um Dich
Gedörlg auszuweisen.
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